
Kapıtel

Fın IC hınter dıe Mauern

Spricht T17l VOT) eınen! Kloster, hat mMan die Vorstellung VOoO einer
Gemeinsc  ft, die sıch hınter auern versteckt, sıch VOor/N der Welt abriegelt
und sıch MUT beım Gottesdienst oder He besonderen eierlichkeıten zeigt
Aufs (janze gesehen ıst eın Kloster fur Aussenstehende eine unbekannte Welt
Und doch, auch hınter Klostermauern ırd gelebt, ırd nıcht MNUur gebetet,
sondern auch gearbeitet, körperlich und gelstig. FS ırd eın en gelebt,
dem jeder seiınen Anteıl hat, dem aber auch jeder das Eigene eitrag Nur

kann das Kloster estenen und seınen Dienst fur diıe Kırche und Welt eısten.

er Personalbestand

[)as Kloster VO Sarnen wurde fur eıne mittelgrosse Gemeinschaft gebaut.
( ie Zahl der wenıgen Kapuzıner, die noch Im Hospiz neben der Dor  apelle
ewohnt hatten, wurde, sobald die nersonellen Verhältnisse der Provinz
erlaubten, erhoht [)as geht schon daraus hervor, dass mMan die volle Seelsorge
auf den verschliedenen ebıeten sehr bald ufnahm
Wır besitzen seıt dem re 679/80 das Brüderverzeichnis des Klosters!.
Darnacn zahlt diıe Gemeinscha n Sarnen Patres, erıker und
| atenbruder. Der Restand anderte sıch In den folgenden Jahren nıcht
wesentlich. Aber 730 rhonhte sıch dıe Zahl auf un weilterhın
auf ersonen S gab re, In enen das Kloster und Patres
und Laiıenbrüder aufwiıes und dazu tast onstan erıker, die sıch nach
dem Noviızıat erst vol|l Ins Klosterleben einuben mussten Man spurt aus diesen
Zahlen dass damals die Kapuzinerprovinz In ihrer Hochblute stand In den
Jahren 61 In Sarnen eın oder zweli Patres wenıIger, aTlur aber

erıker dıe zu Teıl dem Studium oblagen Jjese Zahl ı1e| sSIcCh HIS fast
ZUT Jahrhundertwende
Wır durfen Uuns aber Vo der verhälnismässıg grossen) Sanl der Patres nıcht
auscnen assen FSs konnten nıcht alle Patres, die die Priesterweihe empfTfangen
natten, voll in der Seelsorge eingesetzt werden. nter den Priestern gab
damals noch sogenannte simplices», eınTache rıester, dıe ohl die
eılıge esse esen konnten, aber nıcht dıe efugnıs zu Beic  oren esassen
Sie besorgten In bwesenheıl der ubrıgen Patres das Chorgebet und den
Gottesdienst In der Kırche, leisteten auch den Laienbrüdern gute |Dienste und

besorgten muiıt diesen dıe Almosensammlungen. Andere Patres erhielten [1UT

diıe efugnıs, neben dem Messelesen auch dıe Beicht horen Die Grosszahl
aber War mıiıt der Predigtvollmacht hetraut j1ese pragten das Bıld des Kapuziners
VOor damals HIS In diıe NeUeTE Zeıt
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Seıt dem re 806 In Sarnen noch Patres und Laıenbruüuder S0
lıe tast die JanZer) kommenden re In dieser Zeıt Sal sıch das
Kloster genotigt, die Aushilfen reduzieren SO wurde Im re 809 der
Predigerposten In erns aufgehoben unbeschadet allerdings der bisherigen
monatlıchen Aushıiılfen FS nutzte auch nıchts, dass Im re 816 dQas
Priesterkapite!l eiıne bessere Besetzung des Klosters bat Die Antwort der
Provinzobern autete: «Wıe sollten WIr alle rosten kOönnen, da WIr selber beim
Mange!l Arbeıtern untroöstlıch sSınd DITZ Frnte st uberal|l und der
rbeıter wenıIge, dass keıin eINZIgeESs Kloster gehoörig versehen werden kann.
VWenn das Kloster Sarnen er ungenugen versehen Ist, nımm teıl

Schicksal der ubriıgen Kloöster. FS ist unmoglıch, mit 190 Patres, VOT) denen
noch Viele alt und untauglıiıch SINd, Klöster bedienen, deren diıe melsten
welıt mehr Pfarreien als Jjenes VOT] Sarnen Dastorieren en Wır bıtten
also, Sie mochten sıch mit Uuns In den rang der /eıten SCNICKeEN und den
Herrn rxDeınmter tur seınen einberg bıtten, damıt NnIC die Gegenwärtigen

der Arbeiıt erliegen»“. Wır begreiten, dass diesen Umständen das
Kloster ungenugend Hesetzt Wa  — Das usstie auch der Pfarrklerus einsehen
un mıiıt den Provinzobern auf bessere Zeıten en
Im re 826 Dat dıe Regierung, mMan mochte 7WEI altere Patres HPOC
ungere ersetzen®. Der Bıtte wurde Im Herbst darauf einigermassen echnung
/ iındem ITan diıe biısherige Klostergemeinschaft bestehen |IESS, ıhr
aber zusaätzlıch eıne Jungere Kraft gab“*
In der zweıten Haltfte des Jahrhunderts zah!te das Kloster regelmässig
oder Patres und Laılıenbruder Als diese Zahl vorübergehend auf und
886 Jar auf Patres reduzlert wurde, hat dıe Regierung, die Klostergemeinschaft
mochte wieder auf den TIruheren an gesetzt werden, eıne e, dıe allerdıngs
noch nıcht ertfullt werden konnte>. Frst muiıt dem Jahrhundertbeginn War

moöglıch solchen Anlıegen entsprechen. So finden WIr seıt 92 gewOhnlich
oft Patres und Laıenbrüder Im Kloster VO Sarnen. DDer

Personalbestand der Provinz hatte sıch allmählich gebessert. e ıst aber
nıcht ubersehen, dass neben den Predigern VOT)] Sarnen und acnseln und
dem eiınen oder andern Jungen ater zumelst altere L eute ım Kloster
[)as milde Klıma, der eıchte VWeg zu Bahnhof un zu Dortf und ennn
Arbeıtsanfall, der ım allgemeIinen bewäaltiıgen WAarT, erlaubte auch alteren
und kränklıchen Patres, In Sarnen leben und wiırken.
Das ıe Hıs zu re 72 war hatte IMa seıt 968 die Zanl der
| aıenbruder hbereıts auf Z7WEe| herabgesetzt. Aber schon Im re 966 konnten
VOoO den Patres, die Im Bruderverzeichnis aufgeführt MNUur In den
|Dienst des Ostiers einbezogen werden, da ratıan unzıker In ungern Im
aus St. Josef statiıonliert und dort ausgelastet WaäaTrT Fr zahlte 11UT ormel| ZUT

Klostergemelnschaft Vo Sarnen. Im re 968 wurde auch der inzwischen
verstorbene Senior nıcht mehr erseizt Bereıts zeıchnete sıch ım Stillen ab
Was dann Im re 9/2 eintraf: [ )as Kloster wurde ZUT Kleinnıederlassung
VOT'T)] ZWEeI Patres. reilic dıe Kırche und der ame der Kırche lheben bestehen
un dıe Gestalt des Kapuzıiners Wäar noch nıcht dQus dem r und dem
ewusstsenm der Bevolkerung ausgelöscht.



Das Innere en des OSTIeEers

[)as Lebenl Im Kloster Sarnen glıc Im allgemeinen der ansprechenden, uhıgen
und milden | andschaftt Von walden Die Famlıilıe trug eıne esunde
Iischung Vvon allen Altersstutfen. mmer gab den eınen oder andern Jungen
Mitbruder, der sıch hıer n eiıner gewissen Ruhe In eıne allmählıich vollere
Tätigkeilt eiınarbeıten konnte. Das Land e, wenigstens In der alten Zeıt,
WenIg nastorelle Probleme, der Volksschlag WarTrT eher bedächtig un nuchtern,

VOoT'T) eIıner gesunden Frömmigkeıt. Die alteren Patres aber halfen
urc ihre ahrung und eıTre uber Innere und aussere Schwierigkeıiten hınweg
und zügelten oft auch das überschäumende emperament eınes Jungen
ıdealısten. Die Tätiıgkeit der Patres Dewegte sıch zwiıischen und Studium,
RBeichtstuhl und Kanze!l und Was kleinen Obliegenheıten anftfıel WIE Sprech-
ziımmerdienst, Segnungen, Krankenbesuche un Almosensammlung. Damlıt WaTr

aber auch der Kontakt Zu Dort un ZUur Bevolkerung In eınem weıten KreIis
egeben. Die Laıenbruder hatten ıhre Arbeiıt der Pforte, n der ucC Im
Garten und Im Kırchen- und Hausdienst Auch sSIe gıngen ım ru  Ing und
Herbst auf die Almosensammlung, eıne willkommene Gelegenheiıt, reie
\Nelt und | uft
[ie | eute kamen gETT die Pforte Siie brachten zuwellen Almosen,
Geld fur heilige essen, holten Setzlinge dus dem Klostergarten. Man traf SIE
n der Kırche gonnte sıch eınen Schwatz auf der Strasse Der Kontakt zwiıischen
Kloster und Welt WarTr 1696. S wurden Freundschaftften für eıt und wigkeıl
geschlossen. Das Kloster gehorte 7A0} | and walden
@] lıe das Kloster Kloster FS wurde die klösterliche Tagesordnung
eingehalten WIe n andern ostern In fruüuheren Zeiıten und ZWaT HIS die
Jahrhundertwende stand mman Miıtternacht zu naächtlichen Chorgebet auf
WIe In den alten Klosterliturgien gegeben War Das dauerte Tast eıne Stunde
Aber Morgen War MMa funf Uhr wieder Im Betchor un ırd Vo

rudern erzählt, die des otftern die aCcC DIS zu Morgengrauen durchgebetet
en Am Morgen Tolgte sıch eıne heilıge esse auf die andere Hochaltar
oder den Selitenaltaren Nach Uhr wurde das Vlorgenessen eingenommen
und darauf folgte die Tagesarbeı HIS Uhr Nach eınen! kurzem

Im Chor wurde ıttag gespelst. Um Uhr nachmıttags WäaTrT

gemeInsame Vesper, dann wieder Nachmittagsarbeit. Um Uhr abends fand
[1an}\n sIıch wieder zu Chorgebet und Z Betrachtung eın Nach dem Nachtessen
gab noch eıne kurze Freizelt, dann Tolgte das gemeinsame Nachtgebet und
die Nachtruhe Fıne solche Tagesordnung WarTrT fur alle verpflichtend S]
denn, dass WIC  Ige Seelsorgearbeit, hbesonders uber das Wochenende,
anderes erforderten ass aber zwischen diesen Schwerpunkten des Tages
auch franziskanıscher reinel Geselligkeıt und Freude Platz hatte
und auch eiınmal eın Famıilienfest WIE Namenstag oder Jubiläumsfteiler, ıst
selbstverständlich. Das spurte auch jeder, der eınmal eın tundchen In der
Gemeirnschaft mıit den Kapuzıinern verbringen ur
Der Gottesdienst der Kapuziner War ınfach und SC  [E doch würdiIg
und VvVolksna In den ersten Zeıten der Kapuziner WaäarTrT der Gesang in der



Kırche verboten. Die Kleinzahl der Klosterfamilie und die oftmalige
bwesenheı der Patres gerade uber das Wochenende verhinderte grössere
Feliern Aber der Gottesdienstbesuch In der Kapuzinerkirche War trotzdem gut
Vor allem altere eute schaätzten dass In der ru manche Messe
gefelert wurde. e]| wurden auch die besonderen ordenseigenen ndachten
eifrig mitgefeilert.
Das Volk kannte seine Kapuziner, vielleicht nıcht dem amen, doch Jjeden
einzelnen seiıner Igenar nach und usste ihn heurtellen. IC MUT ım
Muotathal, auch In Sarnen gab zuwellen träfe Zunamen Bel aller Gemelnnschaft
Im Kloster, bei allem Streben nach dem eınen Zıiel, bel aller ausseren Taätıgkeit,
dıe [Nal brüderlıch teılen e, lıe doch Jjeder eıne eigene Persönlichkeit,
oft eın wohltuendes riginal. Der eiıne WAar gelöst und und gesprächtg,
der andere stil! und scheu, der eiıne WäaTr gewichtIig In Form und Gehaben der
andere schmächtig, der eıne War traf und unverfroren n seinen Ausdrucken,
der andere vorsichtig und zarter Der eiıne WarKirche sogar verbotefi. Die Kleinzahl der Klosterfamilie und die oftmalige  Abwesenheit der Patres gerade über das Wochenende verhinderte grössere  Feiern. Aber der Gottesdienstbesuch in der Kapuzinerkirche war trotzdem gut.  Vor allem ältere Leute schätzten es, dass in der Frühe so manche Messe  gefeiert wurde. Dabei wurden auch die besonderen ordenseigenen Andachten  eifrig mitgefeiert.  Das Volk kannte seine Kapuziner, vielleicht nicht dem Namen, doch jeden  einzelnen seiner Eigenart nach und wusste ihn zu beurteilen. Nicht nur im  Muotathal, auch in Sarnen gab es zuweilen träfe Zunamen. Bei aller Gemeinschaft  im Kloster, bei allem Streben nach dem einen Ziel, bei aller äusseren Tätigkeit,  die man brüderlich zu teilen hatte, blieb doch jeder eine eigene Persönlichkeit,  oft sogar ein wohltuendes Original. Der eine war gelöst und und gesprächig,  der andere still und scheu, der eine war gewichtig in Form und Gehaben, der  andere schmächtig, der eine war träf und unverfroren in seinen Ausdrücken,  der andere vorsichtig und zarter. Der eine war ... Man könnte die Litanei weiter  schreiben und müsste dabei doch feststellen, dass alle etwas von allen hatten.  Es wird auch so bleiben, dass die Kapuziner in ihrer Art ein guter Durchschnitt  von Menschen sind, nimmt man sie alles in allem. Doch wird es auch immer  solche geben, und es hat sie immer gegeben, die aus dem Durchschnitt  hervorragen, weil Gott seine Gaben auch in verschiedenem Mass austeilt, dem  einen mehr, dem andern weniger in sein Herz und seine Hand legt.  Die Kapuziner, die sich einmal eingelebt hatten, blieben gern in Sarnen. Das  Klima war mild, die Gegend abwechslungsreich, der Aushilfskreis überblickbar.  Darum kehrte mancher in späteren Jahren gern nach Sarnen zurück. Verdiente  Männer, ehemalige Provinziale etwa, erbaten sich das Kloster in Sarnen oft  als Heimstatt für ihren Lebensabend. Mancher schied auch ungern aus dem  Obwaldnerland, wenn es hiess: «Um Maria Geburt fliegen die Schwalben und  die Kapuziner furt.» Eine Versetzung bedeutete für die Klosterfamilie immer  einen Einschnitt, denn in einem kleinen Kloster spürte man das Kommen und  Gehen von Mitbrüdern schmerzlicher — vielleicht einmal auch wohltuender —  als in einem grossen Kloster. Jeder kannte ja den andern, sein Ach und sein  Weh, aber auch seine Vorzüge. Man war sich nahegekommen. So lag etwas  an Wehmut über jenem Tag des Abschiedes. Doch das gehörte ins Kapuzi-  nerleben. Denn keiner von uns hat eine bleibende Stätte hienieden.  Anmerkungen zum 4. Kapitel  KIAS, M. Das Brüderverzeichnis, Familienliste genannt, ist das Verzeichnis der Patres und Brüder  einer Klostergemeinschaft. Sie wurde jedes Jahr mit den Versetzungen durch den Provinzobern  neu erstellt und enthielt nicht nur die Namen sämtlicher Mitglieder einer Klostergemeinschaft,  sondern auch die Ämter und die Arbeitsgebiete, die jedem zugeteilt waren. Sie trug immer die  Unterschrift des Provinzials und hatte damit verbindlichen Charakter.  KiChrS 1,121f  Küchler, Sarnen 411  Meier, Ch 572  nS>wN  KIChrS 1,133  42Man konnte dıe | ıtanel weıter
schreiben und musste e]| doch feststellen, dass alle Von allen hatten
FS ırd auch leıben dass dıe Kapuziner In rer Art eın Durchschnit
Vo Menschen SINd, nımm man sie alles In allem Doch ird auch iImmer
solche geben, und hat SIE ımmer egeben, die aus dem Durchschnit
hervorragen, WEeI| ott seIıne en auch In verschiedenem Mass austeilt, dem
einen mehr, dem andern wenıIger In seIn erz und seIine Hand legt
Die Kapuzıner, die sıch einmal eingelebt hatten, lıeben gern In Sarnen. [Das
lıma Wäar ıld dıe Gegend abwechslungsreich, der Aushilfskreis überblickbar
Darum kehrte mancher In spateren Jahren gern nach Sarnen zurück. Verdiente
anner, ehemalıge Provinzlale etiwa, erbaten sıch das Kloster In Sarnen Oft
als Herimstatt fur ihren L ebensabend Mancher schied auch ungern aus dem
Obwaldnerland, WEeTIN 1es5s «“Um Marıa Geburt fliegen die chwalben und
dıe Kapuziner furt.» Fine Versetzung bedeutete fur die Klosterfamlilie immer
eınen Einschnuitt, denn n eınem Kleinen Kloster spürte man das Kommen und
en VOorn Mitbrüdern schmerzlıcher vielleicht eiınmal auch wohltuender
als In eiınem qgrosseN Kloster er kannte Ja den andern, serin Ach und semin
Weh, aber auch seIine Vorzuge Man Waäar sıch nahegekommen. SO Iag

ehmut uber Jjenem Tag des Abschiedes Doch das gehörte In Kapuzl-
nerleben enn keiner VvVon UunNSs hat eıne bleibende Stätte hienıeden

Anmerkungen zu Kapıtel

KIAS, Das Brüderverzeichnis, Famılenlıste genannt, ıst das Verzeichnis der Patres und Bruüder
einer Klostergemeinschaft. Sie wurde jedes Jahr milt den Versetzungen urc den Provinzobern
1"eU erstellt und en  16| MIC [1UTr die Namen samtlıcher Mitgliıeder einer Klostergemeinschaft,
sondern auch die Amter und diıe Arbeitsgebiete, dıe jedem zugeteilt S16 trug ımmer diıe
Unterschrı des Proviınzilals UM: hatte amı verbindlichen Charakter.
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